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Das wirkl. Mitglied Othmar K ü h n  übersendet eine kurze 
Mitteilung, betitelt: 

„Tr i a s-Ge r ö l l e  i n  d e n  G a m s-Ko n g l ome r a t e n  b e i  
F r o h n l e it e n  (St e i e r m a r k)." Von Helmut W. F l ü g e l  (Lehr­
kanzel für Paläontologie und Historische Geologie der Universität 
Graz). 

Zwischen Gams und Rotleiten, nordwest.tich von Frohn­
leiten (Steiermark) treten an der Grenze des Grazer Paläozoi­
kums gegen das Kristallin der Gleinalpe in größerer Mächtigkeit 
rot gefärbte Konglomerate auf. Sie wurden erstmals von 
M. V a c e k  1891 erwähnt. Während sie H. M o h r  1911 und 
F. Her i t s c h  1913 der Oberkreide (Gosau) zurechneten, faßten 
sie J. S t i n i  1929 und A. W i n k l e r-He r m a d e n  1939 als neogene 
Bildungen (Miozän) auf. Demgegenüber vertrat P. J e s e n k o  
1949 die Anschauung, daß sie großteils eine lokale Verwitterungs­
erscheinung der devonischen Hochlantsch-Kalke darstellen. 

An Hauptkomponenten wurden paläozoische Kalke, Dolo­
mite und Sandsteine angeführt, jedoch war bereits H. M o h r  
1911 der Meinung, daß die roten, glimmerführenden Schiefer 
und Quarzsandsteine, die in den Konglomeraten gelegentlich 
zu finden sind, ein permo-skythisches Alter (Werfener Schichten, 
Alpiner Verrucano) besitzen könnten. F. H e ri t s c h  1913 faßte 
darüber hinaus auch die Möglichkeit ins Auge, daß neben den 
vereinzelt auftretenden kristallinen Geröllen auch mesozoische 
Ka.lkgerölle neben paläozoischen vertreten sein könnten. Der 
Nachweis triadischer Conodonten- und Algen-Kalke brachte 
nunmehr eine Bestätigung dieser Vermutung. 

Die Gerölle stammen aus dem Güterweg-Profil, welches 
im Nordwest-Gehänge des Ratlosgrabens südlich von Gams die 
Grenze des Grazer Paläozoikums gegen das Gleinalm-Kristallin 
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ausgezeichnet aufschließt. Es handelt sich dabei um eine über 
200 m mächte Schuppenzone, bestehend aus Kristallin, Paläo­
zoikum und Gamskonglomeraten. An Geröllen treten in diesen 
Konglomeraten neben vereinzelten Grüngesteinkomponenten vor­
wiegend gut gerundete Kalkgerölle auf. Sie sind selten größer 
als faustgroß, jedoch treten auch Schotter mit 20 cm und mehr 
als Durchmesser auf. Die Untersuchung von 19 Geröllen, die 
durch ihre hellgraue bis rötliche Färbung als mesozoikum -
verdächtig auffielen, ergab folgende Gesteinstypen: 

A. F i l a m e n t-K alk e (UGP. 2428/1, 3-8, 11, 13, 16, 
18-20): Es handelt sich um graue, biogenführende Mikrite 
bzw. Dismikrite mit Filamenten, Radiolarien (Sphären) und 
Molluskenreste. Vereinzelt finden sich auch Echinodermata. 
Zwei Gerölle (1, 16) führten im Rückstand Gondolella navicula 
H u c k r „ Lonchodina spengleri H u c k r., Prioniodella ctenoides 
(Ta d g e), Hindeodella petraeviris Hu c k r„ Hindeodella triassica 

M ü l l e r  und Ozacodina tortilis T a d g e. Ferner finden sich i.m 
Rückstand Fischzähne und unbestimmbare Foraminiferen­
reste. 

Rostbraune Rückstandstone sind als Stylolithenhäute bzw. 
nesterartig angereichert, wobei derartige Nester nicht selten 
von kleinen Dolomitrhomboedern erfüllt werden. Daneben 
finden sich Spatadern und Sparitnester. Erstere greifen über die 
Geröllzonen hinweg in die Matrix der Konglomerate und zeigen 
damit, daß sie nach Entstehung der Konglomerate gebildet 
wurden. 

B. F o r a m i n i fe r e n - K a l k e  (UGP. 2428/9, 10): Den Fila­
ment-Kalken stehen mikrofaziell graue biogenführende Mikrite 
sehr nahe, die neben den Organismenresten der Filamentkalke 
im Schliff und im Rückstand reichlicher Foraminiferen führen. 
Zum Teil finden sich in den Schliffen auch Pseudooide. 

Lithofaziell entsprechen sowohl die Filament-Kalke als 
auch die Foraminiferen-Kalke den von H. FI ü g e l  und H. P e t a k  
1964 beschriebenen Scheibling-Kalken ( = „Pseudohallstätter­
Kalk"). Mit dieser Einstufung würde auch die Conodontenfauna 
in Einklang stehen, die ein ladinisch- bis karnisches Alter anzeigt. 

C. Ho r n s t e i n-K a l k e  (UGP. 2428/2, 17): Lithofaziell 
erweisen sich die örtlich Hornsteine führenden Kalke als graue, 
biogenführende Mikrite mit Radiolarien und Filamenten. Be­
stimmbare Fossilien fehlen. Auf Grund der Mikrofazies könnten 
sie mit den von D. G e s s n e r  1963 beschriebenen oberen Reif­
linger Kalken seiner Folge V (ladinische Stufe) des Typus-Profil 
verglichen werden. 
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D. E c h i n o d e r m e n-K a l k e  (UGP. 2428/15): Hievon konnte 
nur ein Geröll gefunden werden. Es handelt sich um rotbraune, 
tonige, biogenführende Mikrite. An Organismenresten treten 
Foraminiferen, Radiolarien und Echinodermen-Platten auf. Der 
Rückstand führte keine Biogene. Die stratigraphische Zuord­
nung dieser Gesteine ist offen, da derartige Typen sowohl in der 
Trias (z.B. Hallstätterkalke), als auch im Jura bekannt sind. 

E. A l g e n-K a l k e  (UGP. 2428/14): Auch von den Algen­
kalken liegt nur ein Geröll vor. Es handelt sich um graue Bio-, 
Sparite. Unter den Dasycladaceen-Resten fand sich Macro­
porella beneckei P i a, sowie mehrere Thalli, die durch den Besitz 
einer inneren Zone von aneinanderschließenden Kugeln an 
Diplopora phanerospora P i a  erinnert. Die Erhaltung ist jedoch 
zu schlecht, um eine Zuordnung treffen zu können. Das Auf­
treten dieser Algen gestattet, auch dieses Geröll als einen Triaskalk 
anzusprechen. 

Ein sicherer Hinweis auf die. Altersstellung des Konglo­
merates von Gams ist leider aus diesem Nachweis von Trias­
Geröllen nicht zu erhalten, da sowohl aus der Gosau von Kainach 
(H. F l ü g e l  1952), als aus dem Miozän des Steirischen Beckens 
(z. B. A. W i n k l e r-He r m a d e n  1939) das Auftreten von Hori­
zonten mit mesozoischen Kalk-Geröllen bekannt ist. 
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